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Jn der Expedition des Couriers. Redakteur Dr. Schadeberg.

W 80.

Verzeichnißde r

in der Sitzung der Stadtverordneten
am 8. April d. J. zu verhandelnden Gegenſtände.

1) Genehmigung zur Vertauſchung einer Ackerparzelle an der
Eiſenbahn.

2) Beſchaffung der Utenſilien fürs Gewerbegericht.
3) Kämmerei- Etat pro 1850.
4) Anſchlag zur Erbauung einer Gartenmauer bei den Predi-

ger- Häuſern zu Sct. Moritz.
5) Antrag des Gewerberaths, die Licitation ſtädtiſcher Bau

ten betreffend.
6) Prolongation mehrerer Contracte über Freienfelder Acker.
7) desgl. über den Laden am Waagegebaude.

HKGGGSÜeaiTln amDeutſchland.
Erfurt, d. 4. April. Der Verfaſſungsausſchuß des

Staatenhauſes, welcher täglich zwei Sitzungen halt, hat
heute die Berathung über die Verfaſſungsurkunde beendet. Die-
ſelbe führte im Allgemeinen ſowohl in Betreff der Grundrechte

als auch in Betreff des politiſchen Theils der Verfaſſung we
ſentlich zu gleichen Reſultaten wie in dem Verfaſſungsausſchuſſe
des Volkshauſes. Die Paragraphen, welche die Civilehe und
die Fideicommiſſe betreffen, ſollen fortfallen und nach einem in
der heutigen Vormittagsſitzung gefaßten Beſchluſſe ſoll die Reichs
geſetzgebung berechtigt ſein, leitende Anordnungen über die Wahl-
geſetzgebung zu den Volksvertretungen der einzelnen Staaten zu
treffen. Man wird noch heute mit der Berathung über die
Additionalacte, das Wahlgeſetz und die Eroöffnungsbotſchaft be
ginnen. Der Ausſchuß des Staatenhauſes für Geſchäftsordnung
wird demnaächſt von dem Abg. Oeſterreich Bericht erſtatten laſ
ſen; es ſteht deshalb zu erwarten, daß dieſer Bericht in einer
am 6. April ſtattfindenden Sitzung vom Staatenhauſe in Be-
rathung gezogen wird. Der Gerichtsausſchuß wird nunmehr zur
Berathung des Geſetzes über Hoch und Landesverrath ſchre ten,
da die Vorberathung über das Geſetz betreffend das Reichsge-
richt bereits geſchloſſen iſt. Vorſitzender dieſes Ausſchuſſes iſt
der Abg. v. Düesberg.

Halle, Sonntag den 7. April
Hierzu eine Beilage.

1859.

Geſtern und heute wurde hier viel von der Ankunft eines
königl. ſächſiſchen Unterhändlers geſprochen, der von ſei-
ner Regierung beauftragt ſei, mit dem Verwaltungsrathe wie
der anzuknuüpfen. Man ſchmeichelte ſich ſogar ſchon mit der ſan
guiniſchen Hoffnung, nächſtens ſächſiſche Abgeordnete in den
Häuſern des Parlaments ſitzen zu ſehen. So ſehr wir dieſen
Gerüchten die Beſtätigung wünſchen, ſo wenig haben wir Ur-
ſache, dieſelben zu erwarten. Allerdings ſind die HH. Bieder
mann und Koch hierhergekommen, um ihre zahlreichen politiſchen
und perſönlichen Freunde zu beſuchen allein man irrt doch ſehr,
wenn man glaubt, daß mit dieſem Beſuche eine politiſche Miſ
ſion von Seiten der ſaächſiſchen Regierung verbunden ſei. Ebenſo
wenig mochte ich glauben, das der Staatsminiſter v. Beuſt, der
in Weimar angekommen iſt, ſeine Reiſe nach hier fortſetzen
werde, um, wie man ebenfalls gemeint, perſönlich zu verhandeln.

Berlin, d. 5 April. Von dem Wahlergebniß für die 1ſte
Kammer iſt uns bis jetzt Folgendes bekannt geworden. Es
wurden gewählt in Breslau: Graf Brandenburg, Stadt
gerichtsrath Lympius; in Kottbus: Landrath v. Manteuf-
fel, Oekonomierath Koppe, Kommerzienrath Haberland;
in Bunzlau: Dr. Cottenet auf Braunau, Major Graf von
Schlieffen auf Gr. Krauſchke; in Gorlitz: Landesalteſter Graf
v. Löben, Präſident Bornemann; in Frankfurt a. d. O.
Regierungspraſident v. Raumer, Ober Regierungsrath Se
the; in Potsdam (Zter Wahlbezirk) Major Leo von dem
Kneſebeck, G. Kommerzienrath Carl; in Aachen: Bürger
meiſter Jungbluth aus Jülich, Graf Hompeſch, Hanſe-
mann; in Stettin: der General Brandt und der vormalige
Unter-Staats-Sekretaär Graf v. Bülow; in Burg für den
Land- und Stadtkreis Magdeburg c.: Gen.-Steuer- Direktor
a. D. Kühne aus Berlin, Stadtr. Grubitz aus Magdeburg.

Die bisher bekannt gewordenen Reſultate der Wahlen
zur erſten Kammer zeigen, daß die Wähler zum großen
Theil auf die früheren Deputirten ihr Vertrauen gelenkt haben
wo eine Veränderung eingetreten, iſt ſie meiſt nach rechts ge-
ſchehen.

Der heutige Pr. St. Anz. enthalt folgenden Erlaß:
Nachdem Jch durch Meinen Erlaß vom heutigen Tage den Bau einer

Chauſſee von Gröningen über GroßOſchersleben nach Neindorf durch eine
Actien Geſellſchaft genehmigt habe, will Jch der letzteren das Recht zur
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Erhebung des Chauſſeegeldes nach dem für die Staatsſtraßen jedesmal gel
enden ChauſſeegeldTarif verleihen. Auch ſollen die dem Chauſſeegeld
Tarif vom 29. Febr. 1840 angehängten Beſtimmungen wegen der Chauſ
ſeePolizeiVergehen auf die gedachte Straße Anwendung finden.

Der gegenwärtige Erlaß iſt durch die Geſetz Sammlung zur öffent
lichen Kenntniß zu bringen.

Bellevue, den 11. Februar 18560-
(gez.) Friedrich Wilhelm.

(gegengez.) v. d. Heydt. v. Rabe.
An den Miniſter für Handel Gewerbe und öffentliche

Arbeiten und an den Finanz Miniſter.
Etwa um die Mitte der dreißiger Jahre begann die pan

ſlaviſtiſche Agitation in Böhmen thätig zu werden und wurde
bald ſo ſehr Modeſache, daß die angeſehenſten deutſchen Fami-
lien im Lande ihre Kinder auf böhmiſch unterrichten und für
ſlaviſche Geſichtspunkte durch die Erziehung ganz einnehmen lie
ßen. Jn den mittleren und unteren Schichten ging man noch
weiter, und ſteigerte ſich allmählig zu einem Enthuſiasmus, der
1848 ſeine deutſchfeindlichen Fruchte trug. Seit der Bewalti-
gung der Revolution haben ſich die begüterten Familien, beſon-
ders die laändlich anſaäſſigen hinlänglich abgekühlt gezeigt und
halten ſich an das deutſche Weſen und deutſche Element. Jn
den Mittelklaſſen nimmt aber, wie uns zuverläſſig beobachtende
Reiſende berichten, das panſlaviſtiſche Treiben in hohem Grade
zu und weiſet auf einen Mittelpunkt, der keineswegs in Oeſter
reich liegt. Ueberhaupt ſtimmen die Nachrichten uüberein,
daß auch in den ſüdlichen Grenzländern Oeſterreichs, und in den
der türkiſchen Hoheit untergebenen nachbarlichen Gebieten die
ſlaviſche Gährung mit der Annäherung der guten Jahreszeit
und der beſſeren Beſchaffenheit der Wege in hohem Grade
wächſt und vielfach ſogar künſtlich durch nicht genau bekannte
Hand genahrt wird.

Frankfurt a. M., d. 3. April. Se. königl. Hoheit
der Prinz von Preußen iſt heute Nachmittag zu einem
kurzen Aufenthalt in hieſiger Stadt angelangt. Dem Verneh-
men nach bleibt Se. königl. Hoh. nur etwa drei Tage hier
und begiebt ſich ſodann nach Karlsruhe. Auch Se. königl.
Hoh. der Kurfürſt von Heſſen iſt nebſt Familie heute hier an
gekommen und in ſeinem Palais abgeſtiegen, um einen lange
ren Aufenthalt hier zu nehmen.

Darmſtadt, d. 2. April. Seit heute, ſchreibt man der
Deutſchen Zeitung, durchlaufen beunruhigende Gerüchte unſere
Stadt. Es ſoll namlich hier, ſo melden jene Gerüchte in
„höhern Regionen die Abſicht beſtehen oder doch die Neigung
vorwalten, von dem Bundesſtaate mit Preußen an der
Spitze zurückzutreten. Die Bruücke dazu ſoll eine Clauſel in
unſerm Traktate mit Preußen, Sachſen und Hannover bilden,
wonach Heſſen Darmſtadt der Rücktritt im Falle des Rücktritts
der letztgenannten beiden Königreiche freiſteht.

Darmſtadt, d. 3. April. Die geſtrige Wahl der Ab-
eordneten zum deutſchen Volkshauſe fiel in hieſiger Stadt ein-ſtimmig mit 184 Stimmen auf Wernher von Nierſtein in Of-

fenbach an demſelben Tage und ebenfalls einſtimmig mit 155
Stimmen auf Advokat Reh; beide Gewahlte ſind zwiſchen ge
ſtern und heute Morgens bereits abgereiſt.

Karlsruhe, d. 1. April. Sicherem Vernehmen nach
wurden in geheimer Sitzung von der II. Kammer 3,700,000
Fl. an Preußen für die Mobilmachung ſeines Heeres, ſowie
monatlich 96,000 Fl. fur die preußiſche Occupationsarmee in
Baden bewilligt. Jn derſelben Sitzung wurde der Betrag des
confiscirten Vermögens auf 20,000 Fl. angeſchlagen, eine Sum-
me, von welcher man erwartete, daß ſie ſich viel höher heraus-
ſtellen würde.

Stuttgart, d. 1. April. Jch mochte Jhnen einen klei-
nen Beitrag zur Geſchichte der berufenen königlichen Thronrede
liefern er iſt nicht ohne Jntereſſe. Die Thronrede wurde ſelbſt

verſtändlich vorher im vollen Miniſterrath discutirt. Die Mi-
niſter beanſtandeten einige der ſtärkſten Stellen, ſie wieſen auf
die Konflikte hin, welche die gegen Preußen gerichteten Ausfaälle
mit Nothwendigkeit herbeiführen müßten. Der König hörte
dieſe Bedenken ſchweigend und ohne eine andere Entgegnung
an, als daß er ſie zu berückſichtigen verhieß. Vöoöllig beruhigt
nahmen die Miniſter in der Eroffnungsſitzung ihre Platze ein,
aber wer malt ihr Erſtaunen und Entſetzen, als ſie alsbald die
wohlbekannten Stellen, welche ſie geſtrichen wähnten, mit nach-
drücklichſter Betonung verleſen hörten! Als Verfaſſer der Rede
gilt übrigens weder der Koönig ſelbſt, noch der Legationsrath
Dingelſtedt, ſondern der Profeſſor Kuhn. (D. R.)

Mürnchen, d. 3. April. Die Neue Münchener Zeitung
enthält folgenden Geſetzentwurf uüber einen Credit für die Be
dürfniſſe der Armee

Se. Maj. der König haben nach Vernehmung Jhres Staatsrathes,
mit Beirath und Zuſtimmung der Kammer der Reichsräthe und der Kam
mer der Abgeordneten, mit Rückſicht auf die geſteigerten Bedürfniſſe der
Armee beſchloſſen und verordnen was folgt: Art. 1. Für den Zweck der
alsbaldigen Anſchaffung ſolcher Gegenſtände, die ſchon im Frieden bei dem
erhöhten Stande der Armee und zu deren gehöriger Wehrfähigkeit vorhan-
den ſein ſollen, werden dem Kriegsminiſter 2,800,000 Fl. zur Verfügung
geſtellt. Art. 2. Um für den Fall eines Kriegs oder bei einer erfolgen-
den Mobiliſirung der Armee die weitern nöthigen Anſchaffungen und Lei
ſtungen beſtreiten zu können, wird weiter ein Credit von 7,000,000 Fl.
eröffnet, welche Summe dem Kriegsminiſter in dem Falle, daß der Kriegs-
ausbruch wahrſcheinlich oder die Mobiliſirung der Armee nöthig iſt, je nach
Umſtänden theilweiſe oder im Ganzen zu überweiſen iſt. Art. 3. Der
Staatsminiſter der Finanzen wird ermächtigt, im Wege der Anleihe die
zu den beiden Poſtulaten erforderlichen Mittel aufzubringen und für die
Flüſſigmachung nach Bedarf zu ſorgen. Art. 4. Die Staatsminiſter der
Finanzen und des Kriegs find mit dem Vollzuge dieſes Geſetzes beauf-
tragt. Gegeben München, den Für den Entwurf L. 8.) Dr.
Aſchenbrenner. Lüder.

Die Wüuürttembergiſche Zeitung macht zu einer Aeußerung
des Lloyd Württemberg mochte öſterreichiſche Waffen-
hülfe gern vermeiden, denn die Dankbarkeit mache in der Po
litik zu Vaſallen, die Bemerkung: Demnach iſt Oeſterreich ent
weder undankbar gegen Rußland oder ruſſiſcher Vaſall gewor
den. Es wird wohl Beides ſein wenigſtens hat es keinen Grund
zur Dankbarkeit gegen Rußland ohne deſſen vieljährige diplo-
matiſche Thätigkeit unter den öſterreichiſchen Slawen es ſchwer-
lich fremde Hülfe hätte anrufen müſſen, und das ſich für ſeine
Hülfeleiſtung durch den noch feſtern Boden, den es mit ihr in
den Donaulandern gewann, ſelbſt und reichlich bezahlt gemacht
hat. Daß aber Oeſterreich, gleichviel ob aus Dankbarkeit oder
trotz ſeines Undanks, gutwillig oder nicht, in Abhangigkeit von Ruß-
land gerathen iſt (ſo daß jeder öſterreichiſche Vaſall zugleich ruſſiſcher
Aftervaſall), Das beweiſt, wenn es eines Beweiſes durch That-
ſachen bedürfte, der Augenſchein in der Flüchtlings-, in der grie
chiſchen Frage, in Angelegenheiten des daäniſchen Abgeordneten
zur Bundescommiſſion und wird ſich je langer je mehr heraus-
ſtellen. Oeſterreich, als es ſich nicht nach deutſcher Hülfe um
ſehen mochte, ſcheint bedacht zu haben, daß es dadurch zum
Dank verpflichtet, hiermit zwar gewiß nicht zu Deutſchlands
Vaſallen, doch aber auch außer Stand geſetzt wurde, gegen
Deutſchland eine Politik zu verfolgen, die ohnedies keinem eu-
ropaiſchen Fürſtenhauſe weniger gut ſteht als dem alten deut-
ſchen Kaiſerhauſe. Hingegen als es lieber ruſſiſche Hülfe anrief,
muß es vergeſſen haben, daß die Dankbarkeit in der Politik
zum Vaſallen macht.“ Ob Verpflichtung zur Dankbarkeit gegen
Deutſchland oder ruſſiſche Vaſallenſchaft Oeſterreich, Deutſchland,
Europa erſprießlicher, mag ſich Jeder ſelbſt beantworten.

Hannover, d. 3. April. Jn der I. Kammer wurde
heute ein Regierungsſchreiben über die deutſche Verfaſ-
fungsangelegenheit angekündigt. Die Kammer war un
vollzählig geblieben, die Sitzung deshalb für heute geſchloſſen.

d

d

ß

t

l

f

ſ



Am Schluſſe derſelben vertrauliche Mittheilung. Jn der II.
Kammer wurde ebenfalls ein Regierungsſchreiben über die Lage
der deutſchen Verfaſſungsangelegenheit angekundigt. Das kurze
Schreiben und die beigefügte Denkſchrift wurde auf Antrag des
Abg. Gerding verleſen. Der Eindruck dieſer inhaltloſen Mit-
theilung war etwa derſelbe, den das frühere Schreiben der Re
gierung vom 10. December machte.

Jn oſtfrieſiſchen Blättern werden im Auftrage des Contre
admirals und Seezeugmeiſters der Nordſeeküſte Matroſen fur
die deutſche Flotte geworben. Die Gage für Matroſen zweiter
Klaſſe iſt 8, für die erſter Klaſſe 12 Thlr. monatlich. Die
Gage läuft vom Tage der Annahme der Leute. Bei Eintre-
tung an Bord wird eine vollſtändige Gala Uniform unentgeltlich
geliefert.

Altonga, d. 2. April. Der Altonger Merkur ſchreibt:
Was die Nachricht betrifft, daß die ſchleswig-holſteini-
ſchen Beamten, welche ihre Stellen im Süden Schleswigs
wieder eingenommen, dieſelben wieder hätten verlaſſen muſſen,
eine Nachricht, die man geneigt ſein mußte, mit der neuerdings
erfolgten Sendung des preußiſchen Hauptmanns v. Hartmann
und mit von demſelben dem General v. Hahn uüberbrachten Be
fehlen in Verbindung zu bringen, ſo iſt uns noch keine direkte
Beſtätigung davon zugekommen, und die meiſten Berichte aus
Schleswig laſſen die Sache wenigſtens zweifelhaft erſcheinen.

Hohenzollern-Sigmaringen, d. 29. März. Frh.
v. Spiegel, der preuß. Commiſſar zur Uebernahme der Für-
ſtenthuümer, iſt in Sigmaringen eingetroffen.

Wien, d. 3. April. Es geht das Gerücht von einem
höchſt unfreundlichen Notenwechſel zwiſchen dem Kabinette zu
Wien und dem von St. James. Lord Palmer on ſoll die ent
ſchiedenſten Maßregeln gegen Oeſterreichs zartliche Verhältniſſe
zu Toscana angekundigt und ſogar den Verdacht geäußert ha-
ben, daß von unſerer Seite der Aufſtand in Bosnien ge-
ſchürt werde.

Die ultramontane Agitation wird immer weiter getrieben;
in Ungarn ſucht man jetzt den Haß auf die Proteſtanten zu
lenken, welchen man bisher gegen die Juden geäußert hat.

Unſere gouvernementalen Blätter bemühen ſich fortwährend
in Korreſpondenzen und Leitartikeln den Erfurter Reichstag und
Preußen herabzuwürdigen.

Der bisherige K. Kommiſſair in Peſth, Herr von Szent-
Jvanyi, iſt ſeiner Stelle enthoben worden. Es iſt ſchon
vor längerer Zeit von der Unzufriedenheit geſprochen, welche
im Miniſterium gegen dieſes Mitglied der ſogenannten altkon-
ſervativen Partei herrſchte. Den unangenehmſten Eindruck machte
es vornehmlich hier, als Herr von Szent-Jvanyi, als im ver-
gangenen Jahre die Verfaſſung vom ten Marz in Peſth publi-
zirt wurde, dieſer feierlichen Publikation unter dem Vorwande
eines Unwohlſeins nicht beiwohnte, während er doch ſo wohl
den Tag vorher als den Abend nach der Publikation der unge-
ſtorteſten Geſundheit ſich erfreute. Nebſt Herrn von Szent-
Jvanyi ſind noch mehrere andere alit konſervative Ungarn neuer-
dings aus Staatsdienſten getreten. Ueberhaupt ſcheint die Stel
lung der ungariſchen Konſervativen, die, ohne ſich gegenwärtig
formell zu einer Partei verbunden zu haben doch durch gemein-
ſame politiſche Sympathieen und Antipathieen und durch eine
gemeinſame Vergangenheit eine feſt abgeſchloſſene Partei bilden,
dem Miniſterium gegenüber ſich immer ſchroffer zu geſtalten.
Ein nicht unbeträchtlicher Theil der ungariſchen Ariſtokratie hat
ſich zeitweilig im Auslande niedergelaſſen, und nicht wenige ge-
denken ihm zu folgen. Ja nicht wenige getreue Anhänger der
alten ungariſchen Verfaſſung, größtentheils Männer von altade-
liger Geburt und bedeutendem Vermoögen, ſind förmlich um die

Erlaubniß zur Auswanderung eingekommen und wollen aus
ihrem Vaterlande ſür immer ſcheiden.
Gleich den Einwohnern von Bagnalucca, welche ſich plötz

lich gegen die Regierung erhoben, und die geſammte Beſatzung
vertrieben haben, wollen nun auch jene von Poſavina ſich den
Jnſurgenten der Kraina anſchließen und die neueſten Nachrich
ten aus Bosnien ſchildern überhaupt den Stand der Dinge als
ſehr beunruhigend. Der Vezir von Travnik, inmitten dieſer
allgemeinen Unzufriedenheit, iſt daher ſehr übel daran, und weiß
in ſeiner Rathloſigkeit nicht, wie er ſich aus der Klemme hel-
fen ſoll überdies haben die Paſchas von Tusla, Gradacaz
und Zwornik ſeinem Rufe nicht Folge geleiſtet, und ſcheinen
ſich ganz von ihm losſagen zu wollen. Jm gegenwärtigen Au
genblicke darf man annehmen, daß die Jnſurrektion ſo ziemlich
in allen Theilen Bosniens Wurzel gefaßt hat, und es wird da
her dem Vezir große Anſtrengungen koſten, die Ruhe wieder
herzuſtellen, wenn ihm dies überhaupt noch moglich iſt!

Die Berathungen der unter Vorſitz des Ban Jellachich in
Betreff der Militargrenze zuſammengetretenen Commiſſion ſchrei
ten vor und bereits hat ſich dieſelbe hinſichtlich der Verfaſſung
über folgende Vorſchläge geeinigt, welche der allerhöchſten Sank
tion unterbreitet werden Die einzelnen Militargrenz-Provinzen
bleiben in dem Verbande mit ihren Stammlandern und bilden
vereint ein Territorialgebiet mit geſonderten Provinzial und
Militärverwaltungen. Die Sprache des Militardienſtes und im
Truppen-Kommando bleibt die deutſche als die Sprache des
Reichsheeres. Jn allen offentlichen, innern und aäußern Ge
ſchäften bei den Gerichten gilt die Nationalſprache und wird in
den niedern und höoöhern Schulen eingeführt. Jede Verleihung
eines öffentlichen Amtes in der Militargrenze wird von nun an
durch die vollſtandige Kenntniß der Nationalſprache bedingt.
RNichtenrollirte Grenzer unterſtehen den Landesgeſetzen, die En
rollirten hingegen den Kriegsgeſetzen. Jedes Regiment ſtellt 2
Feldbataillons und 1 Reſervebataillon, jedes der 4 Karlſtadter
und 2 Banalregimenter zwei Compagnien Sereſſaner und jedes
der Warasdiner, ſlavoniſchen und banatiſchen Grenzregimenter
eine Diviſion leichter Reiterei. Das Tſchaikiſten-Bataillon ſtellt
1 aktives und 1 Reſerve-Bataillon Feldbataillone, Sereſſaner
und Reiterei werden in und außer Landes verwendet.

Nach glaubwurdigem Vernehmen ſteht eine Beſchlußnahme,
in Betreff der langſt projectirten Anleihe im lombardiſch vene
tianiſchen Koönigreich, in nachſter Ausſicht. Dieſelbe ſoll 40 Mill.
Gulden betragen, wovon die eine Halfte in Schatzſcheinen, und
die andere Halfte in Silber, gegen 5pct. Metalliques eingezahlt
werden ſollen. Dieſe Obligationen ſollen auf den Monte ver
ſichert und innerhalb 25 Jahren verlooſt werden. Die Auffor
derung ſoll vorerſt zu einer freiwilligen Anleihe erfolgen, bei de
ren Erfolgloſigkeit man erſt zu einer Zwangsanleihe ſchreiten
wird. Ein Theil der einlaufenden Gelder iſt beſtimmt, zu An
kauf der Mailander-Venetianer Bahn zu dienen.

Trieſt, d. 30. März. Unſere Stadt, welche als die
„allergetreueſte““ bezeichnet wird, ungeachtet die Vorgänge wäh-
rend des Carnevals gezeigt haben was davon zu halten iſt,
ſcheint denn auch in der Kaufmannſchaft, zumal der deutſchen,
den Ruhm ihrer ſchwarzgelben Loyalität mehr und mehr ein-
büßen zu wollen. Die Urſache davon liegt in der Bankfrage.
Trieſt, als die erſte und einzige Handelsſtadt der Monarchie,
war wohl berufen, gegen die gemeinſchaftliche Verfaſſung und
Verwaltung dieſes Jnſtituts, das nur der Agiotage eines Ban-
quiers, aber niemals den Jntereſſen des Handels und der Jn-
duſtrie diente, mit Entſchiedenheit aufzutreten. Es nahm daher
die Nachricht, daß eine ernſtliche Reform der Bank eingeleitet
und zu dieſem Behuf ein Comité ſachverſtaändiger Abgeordneter
aus allen Provinzen einberufen werden ſolle, eifrig auf, und
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ſchickte drei ſeiner tüchtigſten Kaufherren jnach Wien. Allein
ſchon die erſten Sitzungen ließen erkennen, daß die Bankreform
auch nichts weiter, als eine der gewöhnlichen Spiegelfechtereien
ſein ſollte, um vor der Welt den Scheinconſtitutionalismus zu
bewahren. Die Trieſter Deputirten verlangten Vorlegung der
Bankbilanz aus den früheren Jahren man verweigerte ſie, und
erklärte ihnen, ſie hätten ſich nur mit der Gegenwart und Zu
kunft zu beſchäftigen. Darauf hin hatten dieſelben erwidert,
daß, wenn man ihren Vorlagen nicht willfahre, ſie an den fer
neren Debatten keinen Theil nehmen würden. Jn Betracht,
daß jene drei S genaue Freunde des Handelsminiſters
Bruck, früher Kaufmann dahier, ſind, ſucht man in ihm den
eigentlichen Urheber der Oppoſition, um ſo mehr, als er von
jeher als ein Widerſacher der Bank bekannt iſt, und, trotz ſei
nes Miniſteriums, ſein hieſiges Geſchaft noch fortſetzt. Ware
Hr. Bruck im Miniſterrath nicht der beherrſchende Kopf und
daher dermalen unentbehrlich, er hätte ſchon langſt der verein-
ten Coalition der Finanz Ariſtokratie und Büreaufratie unter-
liegen müſſen. Letztere verzeiht ihm nie, daß er, ohne Dienſt
am Aktentiſch, vom Comptoir zum Portefeuille gelangt iſt, ver
zeiht ihm ferner nicht die Herbeiziehung mehrerer talentvoller
Arbeitskräfte aus Deutſchland, verzeiht ihm ſeine eigene deut-
ſche Abſtammung nicht und iſt ſehr ungehalten uüber die unge-

wohnten Anforderungen, welche er an alle Beamte ſeines De-
partements macht. Dieſe ſeit Jahrhunderten in der öſterreichi-
ſchen Beamtenwelt eingeroſtete Kraft der Tragheit genügt allein,
um den glanzendſten Programmen unſerer Miniſter einen noch
auf lange Zeit nicht zu bewältigenden Widerſtand entgegenzu-
ſetzen. Selbſt der neuen Generation, die heranwachſt, fehlt

vielleicht nicht der gute Wille, aber Bildung und Wiſſen: denn
iſt der Unterricht beſſer und freier geworden Man hat hier die
Errichtung einer Centralſeebehoörde beſchloſſen, und damit eine
Maßregel getroffen, die belebend und foördernd fur den Seehan
del und die Rhederei Oeſterreichs werden konnte. Allein die
Beamten, welche man an die Spitze geſtellt hat, ſind entweder
alte, am Aktentiſch ergraute Maänner, die jeder Neuerung
grundſätzlich abgeneigt ſind, oder junge unerfahrene Männer
aus dem Jnlande, die hier zum erſten Male das Meer ſehen
und nur dem Nepotismus ihre Stellung verdanken. Und da-
bei ſind die Beſoldungen nicht nur nicht eben ſo ſchlecht geblie
ben, als fruher, ſondern betragen ſeit der Papiernoth noch we-

niger. Dies Elend iſt hier ſo arg, als im Jnland, ja noch
ärger, da uns auch Jtalien ſeine Treſorſcheine zuſchickt, die trotz

des von der Regierung befohlenen Zwangscourſes, im buürger-
lichen Verkehr 22 pCt. verlieren! Auch die ſchlechte Scheide-

münze der Kupferkreuzer und Silberſechſer verſchwindet mehr
und mehr, ganze Sacke gehen davon mit dem Lloydboote nach
Dalmatien, Griechenland und der Levante, und hier muß man
für einen Gulden, in Kupferkreuzern bezahlt, acht Kreuzer
Agio zahlen! Auf der Poſt haben ſie, wie leicht zu erfahren,

keinen Kreuzer, um herauszugeben, und man bleibt ſchuldig
oder behalt gut und macht den andern Tag gleiche Abrechnung.
Wie dieſer Zuſtand ohne Bankerutt aufhören ſoll, mögen die
Goöötter wiſſen.

Schweiz.
Bern, d. 1. April. Der Bundesrath ſcheint in Folge

der ſtattgefundenen Unterſuchung in Betreff des Congreſſes
der deutſchen Arbeiter in Murten bereits Beſchlüſſe ge
faßt zu haben; wenigſtens hat der hieſige Juſtizdirektor vom
Regierungsrathe die Ermächtigung erhalten, die in dieſer Hin
ſicht vom Bundesrathe getroffenen Anordnungen (Ausweiſun-
gen) in Vollziehung zu ſetzen. Aus der Unterſuchung ſoll ſich
durch aufgefundene Papiere ergeben haben, daß mehrere diefer

Arbeitervereine mit Demokratenvereinen in Deutſchland conſpi
rirt haben, um einen neuen Einfall in Baden vorzubereiten

Frankreich.
Paris, d. 2. April. Aus Toulon wird vom 28. März

gemeldet „Die Dampf-Korvette „Veloce“ und der Dampfer
Eclaireur ſind geſtern nach Civitavecchia abgegangen. Das

36ſte Linien Regiment wird von da eheſtens nach Frankreich zu-
ruckkehren. Nach und nach werden ſo alle Truppen zuruückbe-
rufen. Das Mittelmeer- Geſchwader ſoll dem Papſte zur Be
gleitung dienen. Daſſelbe befindet ſich gegenwärtig auf der
Rhede von Neapel. Nach den letzten Nachrichten war noch kein
engliſches Schiff vor den Küſten Toscana's erſchienen. Toscag
na trifft übrigens Anſtalten zur Vertheidigung. Die Oeſter
reicher fürchten bei Erſcheinung eines engliſchen Geſchwaders
einen allgemeinen Aufſtand im Lande. Sie ſind alſo über die
Stimmung der Bevölkerung vollkommen im Klaren. Die Fre-
gatten „Najade „Africaine“ und die Korvette „Embuscade“,
welche der AntillenStation angehören, haben Befehl erhalten,
nach Frankreich zuruckzukehren, wo ſie abgetakelt werden. Es
bleiben daher unter Befehl des Contre- Admirals Bruat nur
zwei Dampfſchiffe „Elau“ und „Crocodile“ und zwei leichte
Fahrzeuge. Die Urſache iſt die Verminderung des Budgets.
Die Station im mexikaniſchen Golf erfordert dann keinen Be
fehlshaber von Generalsrang. Bruat durfte daher durch einen
Schiffscapitain erſetzt werden. Zugleich ſollen die Regierungen
von Guadeloupe und Martinique ſelbſtſtändig werden.“

Großbritannien und Jrland.
London, d. 1. April. Die Nation und Freeman's

Journal ausgenommen, ſprechen ſich faſt alle bedeutenderen
in Jrland erſcheinenden Blatter gunſtig fur die Abſchaffung der
irlandiſchen Statthalterſchaft aus. Die wochentlichen Repeal
Verſammlungen in der „Verſoöhnungshalle“ unter Vorſitz John
D'Conell's, welche vor Kurzem auf einige Zeit ausgeſetzt worden
ſind, werden am 8. wieder beginnen. Dieſelben haben bis jetzt
ſehr wenig Eindruck gemacht, wie denn die Repeal Agitation
uberhaupt, wenn nicht todt, doch völlig erlahmt zu ſein ſcheint.

Vermiſchtes.
Man ſchreibt aus Paris, den 1. April Die Jour-

nale des Südens bringen fortwährend ſchlechte Nachrichten über
die Wirkungen der plotzlich eingetretenen Kalte. Aus der Pro
vence ſchreibt man, daß faſt alle in Bluüthe ſtehenden Baume
vom Froſt gelitten haben und die Früchte ſo gut wie verloren
ſind. Die Mandelernte, deren Ertrag den Hauptreichthum die
ſes Landes bildet, ſteht ſehr in Gefahr. Man nennt ein einzi-
ges Dorf in der Nähe von Aix, das dabei 200,000 Franken
verlieren wird. Jn den Bergen der Ardeche iſt die Kalte ſo
groß, daß die Bache wie im Dezember wieder zugefroren ſind.
Die Mandel-, Pfirſich-, Aprikoſen- und andere Obſtbaäume, die
zu frühzeitig gebluht hatten, ſind zu Grunde gerichtet. Es iſt
viel Schnee gefallen und das Thermometer iſt auf 3 Grad unter
Null gefallen. Jn Languedoc haben ebenfalls die Reben ſo wie
die Fruchtbaäume ſehr gelitten. Die Maulbeerbaume, einer der
Hauptreichthumer des Landes, ſind ſehr mitgenommen worden.

Der Prozeß Görlitz.
Darmſtadt, d. 3. April. Jn der heuligen Vormittags-

ſitzung des Schwurgerichts im Proceß Gorlitz, wurde der ge
ſtern vorgerufene Zeuge, Hofgerichtsadvocat Weller, noch über
einige Momente vernommen. Er ſagt aus: Die hofgerichtliche
Entſchließung vom 28. October 1847, wegen Wiederaufneh
mung des Strafverfahrens, ſei ihm am 30. deſſelben Monats

i vorher habe er keine Kenntniß von dieſerinſinuirt worden
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Verfügung erlangt, die er durch Schreiben vom 2. Nov. dem
Grafen mitgetheilt. Dieſer habe ihm am folgenden Tage ge
antwortet, und zwar u. A. in den Worten „„Herr Hofmann
(der Unterſuchungsrichter) hat ſich auf morgen früh bei mir
angemeldet.“ Angeregt durch Fragen des Staatsanwalts,
äußerte Zeuge noch: Der Graf ſei über die Todesart ſeiner
Gattin im Anfang ſehr zweifelhaft geweſen als beſonders auf-
fallend ſei ihm das Verſchwinden der Schlüſſel zu dem Vor
und Wohngemach derſelben erſchienen. Die ſpater veroffent-
lichten Zeitungsartikel, die ihn nicht undeutlich als den Thater
bezeichnet, ſeien von der Art geweſen, daß er ſich hatte aufge
fordert finden müſſen die Wiederaufnahme der Unterſuchung
zu veranlaſſen. Die Begründung des darauf berechneten An
trags habe keine beſtimmte Perſon ins Auge gefaßt nament-
lich ſei Johann Stauff nicht als im Verdacht ſtehend genannt
worden. Die früher vernommene Zeugin, Köchin Eyrich, er-
kannte, daß das ihr vorgezeigte grünliche Gläschen dem ähnlich
ſei, welches Johann Stauff bei dem Vergiftungsverſuch der
Sauce in der Hand gehabt. Der Praſident hob hierauf her-
vor, es komme im Angeſicht des bei Heinr. Stauff gefundenen,
zugleich aus Platina und Gold beſtehenden Ringes darauf an,
zu ermitteln, wann Platina zuerſt zu feinen Schmuckſachen
verwendet worden ſei, und verordnete die Verleſung eines an
ihn gerichteten Schreibens des Herrn Hoſſauer in Serlin,
Goldſchmied des Königs von Preußen, wozu derſelbe durch
das Leſen der Verhandlungen in öffentlichen Blättern veran-
laßt worden. Nach dieſem Schreiben, dem noch eine weitere
Zuſchrift ſofort folgen werde, war es nicht moöglich, daß der
Ring ſchon in der Zeit, in welcher derſelbe nach Stauffs An
gabe in den Händen ſeiner Frau (1805) ſich befunden haben
ſollte, verfertigt worden ſei, da damals die Kunſt, Platina zu
feinerer Verarbeitung geſchmeidig zu machen, noch nicht be-
kannt und dies erſt gegen 1820 der Fall geweſen ſei. Zeuge
v. Liebig ertheilt den Geſchwornen die Verſicherung, daß Herr
Hoſſauer eine Autorität ſei, der ſie volle Competenz einzuräu-
men hatten, und gab noch beſtätigende Momente an.

Hierauf folgte die Anordnung des Präſidenten, daß Johann
und Heinrich Stauff abgeführt und vereinzelt bewacht würden.
Es wurde nun der zuruckgebliebene Jakob Stauff vernommen.
Sein Bruder ſei zu ihm in die Kaſerne gekommen, ſagte er,
und habe zu ihm geſagt draußen (außerhalb der Stadt) habe
er ein Päckchen liegen, das er in eine Hecke gelegt. Er habe
ihn gleich mitgenommen und ihm den Platz an einem Wege
bei Beſſungen mit dem Bemerken gezeigt, er ſoll das Packchen
dem Vater geben, wenn dieſer wieder herkomme. Als ties ge-
ſchehen, habe er das Packchen an jener Stelle geholt und ſei-
nem Vater gegeben, der dann nach Hauſe gereiſt ſei. Von
deſſen Verhaftung in Kaſſel habe er Nachricht erhalten durch
einen an ſeinen Bruder gelangten Brief. Er habe jenes Pack
chen nicht unterſucht und geglaubt, es befinde ſich Meſſing
darin. Sein Bruder habe ihm geſagt, der Graf habe ihm den
Jnhalt des Päckchens geſchenkt. Der Praſident hob die Un-
wahrſcheinlichkeit dieſer Angabe hervor der Angeklagte beharrte
aber bei derſelben. Auf die Frage des Staatsanwalts, warum
er ſo lange in Abrede geſtellt, daß er von jenem Paäckchen

wiſſe entgegnete der Angeklagte: ſein Bruder habe ihm ver-
boten, davon zu reden. Nun wurde der Vater Heinrich Stauff
vorgeführt. Der Praſident eröffnete ihm, daß wahrend ſeiner
Abweſenheit ſein Sohn Jacob vernommen worden, und er
mahnte ihn zur Angabe der Wahrheit. Befragt, worin der
Grund ſeiner erſten Anweſenheit in Darmſtadt zu Anfang 1847
beſtanden gab der Angeklagte ſeine Abſicht an, ſeinen Sohn
um Geld anzuſprechen, da dieſer ſolches ausſtehen gehabt. Oem
Einwand des Praſidenten, daß dazu ein Brief genügt hatte,

und der Zweck nicht im Verhältniß mit den verurſachten Reiſekoſten geſtanden, begegnete der Angeklagte mit r.

dieſe Koſten ſeien ſehr undedeutend geweſen. Befragt, warum
er nach dem Ableben der Gräfin nach Darmſtadt gereiſt ſei,
äußerte der Angeklagte ſein Sohn habe ihm geſchrieben, er
ſolle kommen, damit ſie mit einander in den Odenwald gehen
könnten. Jn Darmſtadt angekommen, habe er von ſeinem
Sohn Jacob ein Packchen erhalten, das er in die Taſche ge
ſteckt. Hierauf ſei er zu ſeinem Sohn Johann in das graäfüch
von Gorlitzſche Haus gegangen, um ſich von demſelben Kleider
zur Reiſe in den Odenwald zu leihen. Er ſei in dem Wirths-
hauſe zum „grünen Weinberg“ eingekehrt, habe ſich aber dort
kein beſonderes Zimmer geben laſſen, ſondern in einem Zimmer
geſchlafen, worin eine Anzahl Betten geſtanden, auf der Rück
reiſe über Frankfurt habe er, allein in einem Eiſenbahnwagen
ſitzend, das Paäckchen geöffnet, worin ſich auch „Perienzeug“
befunden, welches er in der Judengaſſe zu Frankfurt für 12
Gulden verkauft habe. Auf Vorhalt, wie es ſich mit dem
Ring von Gold und Platina verhalte, den er mit nach Kaſſel
genommen? erklärte der Angeklagte: er habe dieſen von dem
Vater ſeiner Ehefrau, einem Matroſen, herrührenden Ring nicht
verkaufen wollen. Dieſe Abſicht habe ſich auf den von dem
Einſchmelzen einer vor vielen Jahren erworbenen Schnalle her
ruhrenden Goldklumpen, das Armband c. beſchränkt. Weiter
befragt, gab der Angeklagte noch an: als er in das Haus des
Grafen gegangen, um ſich bei ſeinem Sohn Kleider zu holen,
ſei ihm, im Begriff, das Haus mit dem Pack unter dem Arm
zu verlaſſen, der Graf in der Thorhalle begegnet. Dieſer habe
ihn angeredet und ihm geſagt, er habe ſeinem Sohn etwas
Werthvolles geſchenkt, was dieſer alſo ehrlich erworben habe
und zu Geld machen koönne.

Die heutige Nachmittagsſitzung, zu der ſich ſehr viele Zu
hörer drangten, begann mit der Vernehmung des Grafen
v. Görlitz über die Ausſage des Heinrich Stauff am Schluſſe
der Vormittagsſitzung. Der Zeuge gab zu, daß er demſelben,
der ein Pack unter dem Arm getragen, in der Thorhalle be-
gegnet ſei und mit ihm geſprochen habe. Er habe ihn gefragt,
wohin er mit dem Pack wolle, und zur Antwort erhalten, es
ſeien Kleider ſeines Sohnes, die dieſer ihm geliehen, damit er
ſich anſtaäändig kleiden könne. Dagegen erklärt der Graf die
Angabe des Angeklagten hinſichtlich eines Geſchenks an Johann
Stauff mit Entſchiedenheit als eine Unwahrheit. Nun wurde
Johann Stauff zur Vernehmung vorgefuhrt. Der Angeklagte
beſchränkt ſich über den Vorfall am 2. November auf die Be
merkung, er habe die Sauce auf Geheiß der Köchin, welche
mit dem Reinigen des von ihm ſchmutzig gefundenen Tellers
beſchäftigt war, gerührt. Der Angeklagte wird nochmals zur
Bekennung der Wahrheit aufgefordert und verſichert wiederholt
er habe am 13. Juni, des Abends um 5 Uhr, die Gräfin ge
ſund verlaſſen.

Fonds und Geld Cours.
Berlin den 5. April.

3f. Brief. Geld.
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St. Schuldſch. 3 86 855 u. Nm. do. 3 952 8 8 2 xSeeh. Pr. Sch. 103 Schlefiſche do. 3 957 95
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Leipzig, den 5. April.
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Getreidepreiſe.
(Nach Berliner Scheffel und preuß. GSelde.)

Magdeburg, den 5. April. (Nach Wispeln.)

Weizen 37 42 Gerſte werRoggen Hafer 14 16Berlin, den 5. April.
Weizen nach Qualität 47——53
Roggen loco 25—-27

pr. Frühjahr 24 Br. 24 G.
Mai Juni 242 Br., 24 G.
Juni Juli 25 F Br. 25 bz. u. G.
Juli Auguſt 25* Br. 25, bz.
September Oetober 262 Br. 26 G.

Gerſte große loco 20-22
kleine 18--20

Hafer loco nach Qualität 15--17
pr. Frühjahr 50pfd. 15 Br. 14/, G.

Erbſen Kochwaare 29-32
Futterwaare 26—28

Rüböl loco 11 Br., 11 G.
pr. April 112/, Br. 117 G.
April Mai 11 Br. 11 G.Mai Juni 11 Br. 14 G.Jununi,/ Juli 11* Br. 11 bz. u. G.
Sept. Oct. 11 Br. 11 u. verk. G.Leinöl loco 112/, Br.
pr. April Mai 11 Br.Mohnöl 15!/,

Palmöl 12 à 12
Hauföl 14
Südſee-Thran 12 nominell.
Spiritus loco ohne Faß 135/, à 13 bz.

mit Faß pr. April 13 à 13 bz. 14 Br.,
April Mai 13 G.Mai/ Juni 14 Br., 14 G.
Juni Juli 142/, Br. 14 G.
Juli Auguſt 157/, Br., 15 bz. u. G.

Waſſerſtand der Saale bei Halle
am 5. April Abends 6 Uhr am Unterpegel 6 Fuß 10 Zoll.
am 6. April Morgens 6 Uhr am Unterpegel 7 Fuß 5 Zell.

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 5, bis 6. April.

Jm Kronprinzen Hr. Pred. Nagel a. Trieglaff. Hr. Rittergutsbeſ.
Graf Solms a. Röſa. Hr. Lieut. a. D. v. Kemnitz a. Bernburg.
Hr. Rittergutsbeſ. Bennemann a. Cöslin. Die Hrrnu. Kaufl. Brook
a. Deſſau, Kunzendorf a. Berlin, Wenige a. Bremen, Schnelle a.
Bielefeld, Diehl a. Mainz, Hoßbach a. Bremen. Die Hrru. Reſtaur.
Rißmann Schulzendorf u. Kagelmann a. Berlin.

Stadt Zürich: Hr. Gymn. Dir. Sauppe a. Torgau. Die Hrrnu.
Kaufl. Schreiber a. Nordhauſen Fieber a. Prag, Simon a. Berlin,
ReußZöfferer a. Köln, Fleiſcher a. Paris, Wernecke a. Altona, Lowe
a. Fulda, Storch a. Mainz. Hr. Pred. Fiſcher a. Gotha. Hr. Gaſt
wirth Löhr a. Frankfurt.

Golduen Ring Hr. Dr. Ebel a. Werben. Hr. Cand. med. Aßmann
u. Hr. Stua. Bremer a. Berlin. Die Hrrn. Kaufl. Werningshauſen
a. Hagen, Billin a. Arnſtadt, Deubner a. Heidelberg.

Engliſcher Hof Hr. Kaufm. Neithold a. Arnſtadt. Hr. Rent. Heß
ler a. Elbing. Die Hrrn. Kaufl. Stegmann a. Berlin, Riedel a.
Breslau.

Goldnen Löwen Die Hrrnu. Kaufl. Schulze a. Bernburg, Volkmann
a. Saalfeld. Hr. Reg.-Rath Mathes a. Magdeburg. Hr. Fabrik.
Baier a. Fürth.

Stadt Hamburg s Hr. Stud., v. Morgenſtern a. Deſſau. Hr. Rechts
Anwalt Haſſert a. Delitzſch. Hr. Aſſeſſor Jungwirth a. Merſeburg.
Hr. Rent. Liepe a. Bitterfeld. Die Hrrn. Kaufl, Einern a. Magde
burg Fiſcher a. Dresden, Meißner a. Berliv, Roßmann a. Bremen,
Fritſch a. Gotha.

Goldne Kugel Die Hrru. Paſtoren Breither a. Goldenau, Schirlit
a. Auleben. Hr. Fleiſchermſtr. Treu a. Berlin.

Zur Eiſenbahn: Hr. Miniſter v. Arnim, Hr. Lieut. Herold u. Hr.
Kaufm. Simon a. Berlin. Hr. Partik. Fabris a. Straßburg. Hr.
Rittergutsbeſ. Jäckel a. Kaſſel. Die Hrru. Kaufl. Rüdger a. Glau
chau, Polter a. Stuttgart.
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Bekanntmachungen.
Freiwilliger Verkauf.

Die den Johann Chriſtian Gie-

Bekanntmachung.
Nothwendiger Verkauf.
Kreisgericht Delitz ſch. ps u tDas hier in der Halleſchen Gaſſe ge guter Lage, ſind mit der Hälfte Anzah

Ein Landgut mit 170 Morgen, eines
mit 140 Acker, eines dergl. mit 48 Acker
Feld, alles Raps und Weizenboden und

bichenſtein'ſchen Erben gehörigen Grund- legene, im Hypothekenbuche unter Nr. 128 lung zu verkaufen, und eine Waſſermühle
ſtucke zu Oberröblingen, als: eingetragene und zum Nachlaſſe des Bäcker mit 2 Mahlgängen zu verpachten alles in

a) ein neu aufgefuhrtes, noch nicht vol- meiſter Seidel hier gehörige Wohnhaus hieſiger Gegend und zu erfahren bei dem
lig ausgebautes Wohnhaus nebſt Scheu mit Zubehoör, abgeſchaätzt auf

1325 12 M 6
zu Folge der nebſt Hypothenſchein und Be

ne, Hofraum und Garten von 160
Ruthen, taxirt zu 275

Commiſſionair Ruppert in Schafſtädt,

CEirca 60 Stück ganz ſchwere Maſtham
d) zwei Ackerpläne von 1 Morgen 158 dingungen, in unſrer Regiſtratur einzu mel ſtehen zum Verkauf auf dem Ritter

D Ruthen und von 55 Ruthen, ſehenden Taxe, ſoll am
Achten Mai 1850

von Vormittags 11 Uhr
ab, an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubha- ten Atteſten wird geſucht auf dem Ritter-

taxirt zu 200 o und zu 35
ſollen auf
den 23. April d. J. Vormittags 11 Uhr

im Müller'ſchen Gaſthofe daſelbſt vor ſtirt werden.
dem Herrn Kreisrichter Beinert an den

gute Rieda bei Stumsdorf.

Ein unverheiratheter Kuhhirte mit gu-

gute Siegelsdorf bei Stumsdorf. An
tritt den 25. Mai.

Beſtbietenden freiwillig verkauft werden.
Eisleben, am 30. März 1850.

(gez.) Beinert.

Noſen- Auction.

Auction.

D. f naä itag,Königl. Kreisgericht, II. Abtheilung. e d. J. Vormit-
tags von 9 bis 12 Uhr und Tee dere
von 2 bis 5 Uhr ab ſollen in der hieſigen c rMittwoch dent 10. d. M. Vormittags Königächen Sirafanſtalt gebrauchte Men h Ruhe Dienſt auf dem Rit

10 Uhr und Nachmittags 2 Uhr verſteigere bles, Haus und Gartengeraäthe ec., ſowieich Küche Nr. 20 im Auftrage des eine Partie verſchiedener Kleidungsſtucke

Ein Hausmadchen, das genügende At
teſte ſowohl von ihrer Brauchbarkeit, als
auch beſonders ihres ſittlichen Lebenswan-
dels aufweiſen kann, findet zu Pfingſten

den 12. und

tirgute Raſchwitz.

Ein Reitpferd, gut geritten, Schim
Herrn O. van Baerle aus Düſſel- öffentlich an den Meiſtbietenden gegen mwel-Wallach, 8 Jahr alt, ſteht zum ſofor
dorf aus deſſen im Jn und Auslande gleich baare Bezahlung verſteigert werden. tigen Verkauf auf dem Rittergute Raſch
rühmlichſt bekannter großer Sammlung:

J. H. Brandt,
Auct.-Commiſſ. und Taxator.

Halle, den 5. April 1850.
700 Stück Roſenpflanzen im Einzelnen. Her Director der Königl. Straf Anſtalt.

Jn Vertretung:
Finſterwalder.

witz. Jnſp. Zier.
Jch wohne jetzt Leipzigerſtraße Nr. 290.
G. Zſchaege, Schuhmachermeiſter.

u nTTSS

Die galvano-electriſchen Ketten von Goldberger.
Die Kolniſche Zeitung enthält in ihrer 11. Nummer den

Abdruck eines Aufſatzes aus dem Hallenſer Wochenblatte, worin
Herr Oberlehrer Dr. Wiegand im Namen des naturwiſſen-
ſchaftlichen Vereins zu Halle die Reſultate einer wiſſenſchaftli
chen Prüfung der galvano-electriſchen Ketten von Goldberger
und des Romershauſen'ſchen galvano-electriſchen Bogens
mittheilt. Nach den dort aufgeführten Verſuchen gelangt Herr
Dr. Wiegand zu dem Schluſſe, „daß bei den Goldberger-
ſchen Ketten auch nicht eine Spur einer electriſchein
Strömung nachzuweiſen ſei, und dieſelben demnach
als galvano-electriſcher Apparat aller und jeder
Heilkraft entbehren.“ Allerdings würden, falls die
Kette wirklich keinen electriſchen Strom erzeugte, die vielen
vorgeblich durch ſie hervorgebrachten Heilungen, wie Herr Dr.
Wiegand bemerkt, irgend einer andern Urſache, nur nicht jener
Kette zuzuſchreiben ſein, und die zahlreichen von Aerzten und
Laien ausgeſtellten Zeugniſſe wurden gegen den Ausſpruch der
Wiſſenſchaft in dieſem Falle nicht aufkommen können. Mir
ſchienen jedoch ſogleich die in der Sitzung des naturwiſſenſchaft-
lichen Vereins angeſtellten Verſuche noch keine directe
Beweiskraft gegen die Wirkſamkeit der Kette zu haben,
und auf das Erſuchen einiger Freunde, die ſich der Kette be-
dienten, fand ich mich veranlaßt, eine Reihe eigener Verſuche
darüber anzuſtellen auch beſchloß ich, die Ergebniſſe meiner
Prüfung, ſei es nun, daß ſie beſtaätigend oder widerlegend aus
fielen, in der Abſicht zu veroöffentlichen, um das betheiligte Pu
blikum entweder vor dem ferneren nutzloſen Gebrauche zu war-
nen, oder demſelben ein ſo leicht anzuwendendes Heilmittel
nicht zu entziehen.

Die nachſtehenden Verſuche wurden mittelſt eines Schwei-
ger'ſchen Multiplicators mit einer elaſtiſchen Doppelnadel ange
ſtellt. Jch brachte zuvörderſt die Pole der Kette mit den Lei-
tungsdrähten des Galvanometers in Verbindung und erhielt,
wie ſchon zu erwarten war, keine Ablenkung der Na-
del. Hierauf wiederholte ich denſelben Verſuch, nachdem ich
vorher die Kette mit verdunnter Schwefelſäure befeuchtet;
und ich erhielt eine Ablenkung der Nadel. Nun
wickelte ich die Kette um den trockenen Arm, ſchaltete das Gal-
vanometer zwiſchen den Polen ein, und erhielt keine
Abweichung der Nadel. Jch wiederholte ſodann denſelben
Verſuch, nachdem ich den Arm vorher mit Waſſer befeuchtet
hatte, und erhielt eine Abweichung der Nadel.

Derſelbe Verſuch wurde mehrere Male mit der Abände-
rung wiederholt, daß ich die Kette um die Hand wickelte, und
dieſelbe bald mit Waſſer, bald mit Kochſalzlöſung befeuch-
tet, und ich erhielt ſtets eine Ablenkung der
Nadel.

Nach dieſen Verſuchen iſt mir die eleetri-
che Strömung in der Goldberger'ſchen

Kette für den Fall außer allem Zweifel,
daß dieſelbe auf der Haut anliegt, und dieſe
durch die Ausdünſtung des Körpers mit einem
feuchten Niederſchlage bedeckt iſt. Da nun die
Wirkſamkeit der Electricität als Heilmittel wiſſenſchaftlich feſt
ſteht, ſo wird der Gebrauch der Goldberger'ſchen Ketten
in manchen Fällen von nicht zu leugnendem Nutzen ſein.

Emmerich (Rheinprovinz), den 12. Februar 1850.
Dr. J. Schneider,

eehrer der Mathematik und Phyfik am Königl. Gymnaſßtum zu Emmexich,

t
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Königs-Waſch- und Badepulver.
Dieſes villige vorzügliche Waſchmittel,

welches, frei von allen ſcharfen Beſtand-
theilen, ungemein wohlthätig auf die Haut
wirkt, indem es dieſelbe bis in die inner-
ſten Poren reinigt und ſie zart und weiß
macht, empfiehlt in Schachteln mit Ge-

M atzhölz-Emptehlung,

Unſer Lager aller gangbaren Arten geſchnittener Nutzhölzer, als: Ahorn,

Birken, Poth- u. Weißbuchen, Caſtanien, Ellern,
brauchsanw. à 3 O. ar ing.

Eſchen, Linden, Pappeln und Nüſtern, empfehlen
neigter Abnahme 1 zu geMesser Timmler.

Ein alter, aber noch gut erhaltener
Kronenleuchter wird. zu kaufen geſucht

Märkerſtraße Nr. 458 im Laden.

Ein ſchönes Verkaufslekal nebſt Zube-
hör in einem großen Dorfe, 3 Stunden
von Halle, zu jedem Geſchäfte paſſend,
iſt zu verpachten

Markerſtraße Nr. 458 im Laden.

Ein Lehrling findet ſofort eine Stelle
beim Glaſermeiſter Kohlig, Leipzigerſtr.
Nr. 319.

Alle Sorten gute Gemüſe Sämereien
nebſt Turnips und Zuckerrübenkern ſind
villigſt zu kaufen beim Materialhandler
und Backermiſter Meinicke in Lan-
genbogen.

Studentenpulte mit und ohne Glas-
ſchrank werden zu kaufen geſucht Stein-
ſtraße Nr. 173.

Zum Geſangvortrag und Ball, den 14.
d. M., werden Freunde des Geſanges und
Vergnügens ergebenſt eingeladen.

Die Liedertafel zu Volk maritz.

Jn der Leipziger Straße Nr. 297 ſteht
die obere Etage, beſtehend aus 2 Stuben,
3 Kammern, Küche nebſt Zubehör, zu
vermiethen und zu Johanni zu keziehen.

Desgleichen 1 Stube, Kammer und
Küche.

Eine Kuh mit dem Kalbe weiſet zum
Verkauf nach der Hutmann Bielert in
Cönnern.

Zwei große ſtarke Kühe, ſehr gut zur
Zucht, ſind billig zu verkaufen in der gro-
ßen Strinſtraße Nr. 1501.

Bei der Kirche in Schkeuditz liegen
911 A 20 Kirchen und Legatengel-
der, und 1761 10 Legatengelder
vom 2. Juli dieſes Jahres an zum Aus-
leihen gegen hypothekariſche Sicherheit be
reit und hat man ſich bei dem Kirchen
Vorſteher Hering daſelbſt zu melden.

Von Taunen, Kiefern- und EichenBrettern, Bohlen und
laſſen wir auf Verlangen von dieſen HolStollen halten ſtets ſtarkes Lager, auch

zern in allen Dimenſionen ſchneiden.

Mess mer Timmler.
Rothbuchene drei-

billigen Preiſen

PFCSS M
und vierzoöllige Felgen erlaſſen zu herabgeſetzten, ſehr

G Tanneam alten Markt.

Neue Sendung Vock-Bier,
viel ſchöner als die erſtere, empfiehlt mit neuen Nadieschen

C. J. Scharre, Kaffee Haus „zur Börſe.
Mein Ackerſtück am Magdeburger Bahn-

hof, circa 7 Morgen, will ich bis Michae-
lis 1856 verpachten.

J. G. Mann.
Ein brauner Wallach ſteht billig zu

verkaufen im Gaſthof zum ſchwarzen Bar.

Das Polſterwaaren- und Möbel-
Magazin von A. Lange, rother

Thurm-Anbau,
empfiehlt eine reiche Auswahl eleganter
Sophas mit und ohne Bezuüge.
dere Moöbels ſauber gearbeitet zu den bil-
ligſten Preiſen.

Alle in mein Fach einſchlagende Arbei-
ten in und außer dem Hauſe werden
ſchnell und gut beſorgt.

A. Lange, Taſchnermeiſter,
rother Thurm- Anbau.

Jch ſehe mich veranlaßt das Geruücht,
daß mein Aufenthalt in Wettin nur noch
von kurzer Dauer ſein werde, fur unge-
grundet zu erklaren.

Wettin, den 5. April 1850.
Dr. Gerlach.

Geſucht wird ein Lehrer, der fur freie
Wohnung täglich 2 Stunden Unterricht im
Franzoſiſchen und Elementarwiſſenſchaften
grundlich ertheilt. Näheres große Klaus-
ſtraße Nr. 892, Eingang Fluthgaſſe.

Gebauerſche Buchdruckerei in Halle.

Alle an

Fr. Lange, geprüfter und ſelbſt an
Brüchen leidender Bandagiſt, gr. Ulrichs
ſtr. Nr. 66, empfiehlt Bandagen jeder Art.

Von heute ab wohne ich im Hauſe des
Poſtſekretairs Herrn Blüth

Zörbig, den 24. März 1850.
Dr. Fritzſche.

Varinas-Blätter, à W 10
Pflaumen, vorzüglich gut, à U 2

Aechte Malzbonbons, à u7
empfiehlt Ernſt Fließbach

am Klausthor.

Ein Kellnerburſche findet ſogleich eine
Stelle im Bürgergarten.

Jordan in Trotha
ladet heute zu friſchen Kuchen und Tanz
ganz ergebenſt ein.

m T

T e r 7 a S rFamilienNachrichten.
Todes- Anzeige.

Zwei Tage nach unſerm Vater iſt un-
ſere Mutter Erdmuthe Concordie
Lindner, geb. Rummel, 53 Jahr alt,
geſtern Abend ſanft verſtorben. Statt be-

ſonderen Meldungen.

Halle, den 6. April 1850.
Die Geſchwiſter Lindner.



Beilage zu Nr.
Deutſchland.

Zu Abgeordneten für die Erſte Kammer ſind ferner gewählt
worden in Liſſa (Großherzogthum Poſen): General-PoſtDi-
rektor Schmückert, RegierungsPräſident von Schleinitz in Brom-
berg, Major im großen Generalſtabe von Voigts-Rhetz; in An
klam: Landſchaftsrath v. HeydnCoetlow, Ober-Praſident Bot
ticher; in Gardelegen: Graf v. d. Schulenburg Wolfsburg,
Ober-Regierungsrath v. Reibnitz; in Wanzleben: Alvensle
ben, Staatsminiſter a. D., Coſtenoble, Geh. Ober-Finanzrath;
in Kroſſen: Rittergutsbeſitzer v. Waldow-Reitzenſtein, Lan-
desälteſter Rittergutsbeſitzer Mandel; in Wil snack (Priegnitz):
Rittmeiſter Frhr. v. Phulmann auf Tornow und Geh. Finanz-

rath v. Obſtfelder; in Meſeritz-Buck-Bomſt-Samter:
Stadtrath Sagert aus Berlin und Oberſt-Lieut. a. D. v. Bud-
denbrock; in Wittenberg -Liebenwerda- Schweinitz-
Torgau: Geheimer Reviſionsrath v. Oppen, der Ritterguts-

beſitzer und Deputirte Stephan (auf Munſchwitz); in Stral-
ſund: Direktor Baumſtark, Legationsrath v. Uſedom.

Münſter, d. 4. April. Bei der heute vollzogenen Wahl
zur erſten Kammer wurden gewählt die Herren Geh. Rath von

und zur Mühlen in Berlin, Geh. Rath Dr. Bruggemann in
Berlin, Freih. v. Landsberg in Steinfurt.

Köln, d. 4. April. Bei der heute hier vorgenommenen
Wahl dreier Abgeordneten zur erſten Kammer für den Stadt
und Landkreis Kooln, ſowie fur die Kreiſe Bonn, Rheinbach, Eus-
kirchen und Bergheim, wurden gewahlt die Herren Heinrich
v. Wittgenſtein, Staatsminiſter Camphauſen und Gutsbeſitzer
Phil. v. Kempis. Jn Deutz wurden fur die Kreiſe Mül-
heim, Wipperfurth, Waldbroel, Gummersbach und den Sieg-
kreis gewahlt die Herren Profeſſor Dahlmann und Geh. Revi-
ſionsrath Brewer zu Berlin.

München, d. 1. April. Es beſtätigt ſich vollkommen,
daß an der württembergiſchbadiſchen Grenze ein Lager aus ſuüd
deutſchen Truppen gebildet werden wird außerdem auch einige
Lager innerhalb Baierns.

Hannover, d. 3. April. Die den Kammern vorgelegte
Denkſchrift der Regierung in Betreff der deutſchen Frage ent-
halt zunächſt eine Hinweiſung auf die frühere Denkſchrift vom
10. Dec. 1849, Mittheilung über die Verwahrung Hannovers
und Sachſens gegen den Erfurter Tag. Dann folgt die Dar-
ſtellung der Abberufung des preußiſchen Geſandten, die bekannte
Note uber dieſe Abberufung iſt der hannoverſchen Regierung
noch immer nicht offiziell mitgetheilt. Sehr ausführlich wird
darauf geſchildert, wie über das vom münchener Hofe vorge-
ſchlagene Bündniß von hannoveriſcher Seite verhandelt wird.
Die von hier aus vorgeſchlagenen Aenderungen jenes Entwurfs
haben nur theilweiſe Berückſichtigung gefunden. Das Bündniß
ſei dann ohne Hannover abgeſchloſſen. Es wird darauf hervor-
gehoben, wie gefährlich es fur Deutſchland ſein wurde, wenn
auch die außerdeutſchen Beſtandtheile Oeſterreichs in dieſem
Bündniſſe vertreten wurden. Abgeſehen von allen andern Be
denken werde aber die dieſſeitige Regierung jenem Entwurfe nicht
beitreten, wenn ſich Preußen nicht für ihn ausſpreche. Die Re-
gierung werde fortwährend auf dem Wege des Rechts beharren,
der auf dem Deutſchen Bundesrechte beſtehe; ſie fühle ſich ſtark
genug dazu im Einverſtändniſſe mit den Ständen. Einigen ſich
die deutſchen Regierungen auf dem Boden des Rechts zu der
Einigung, die für Deutſchland ſo nothwendig, dann würde ſich
Hannover freudig anſchließen.

Dem Hamburger Correſpondent wird aus Schwerin
vom 4. April geſchrieben Der Großherzog hat die Compromiß-

80 des Couriers, Halliſcher Zeitung für Stadt und Land.
Sonntag, den 7. April 1850.

Inſtanz angenommen und die Kammern auf drei Monate ver
tagt die Linke proteſtirt gegen die Vertagung und wird mor-

gen SeSchleswig, d. 3. April. So eben trifft hier die Nach
richt ein, daß die Schweden Munkbrarup und Grundtoft
Amte Flensburg (noördlich der Demarkationslinie) beſetzt haben.

Frankreich.
Paris, d. 4. April. Jn der Nationalverſammlung wur-

de Dupin mit 369 Stimmen von Neuem zum Praſidenten ge
waählt; auf Michel de Bourges waren 155 Stimmen gefallen.

Man vermuthet, daß der heutige Abend- Moniteur die Er
nennung Perſigny's als Polizeiminiſter bringt.

G

Bekanntmachung
der von den Bäckern und Backwaarenhändlern in den
Staädten des Saalkreiſes für den Monat April 1850

eingereichten Taxen.

Die Backwaaren müſſen noch 24 Stunden nach dem Backen
das angegebene Gewicht haben.

Roggen-Gebäck:
feines BrodſHausbacken Schwarz

r rpro i proL

N am er

Wettin. j1. Chryſtall sen, 10 6 1202. Chryſtall jun. 10 6 20Ciſe 10 s 204. Günther 10 61 205. Pirl 10 6 20 r6. Wwe. Rathmann 10 6 1207. B. Roſenfeld 10 6 198. E. W. Roſenfeld 10 6 199. Schade, Ferd. 10 6 m 12010. Schade, Wilh. 10 6 120
Cönnern.

1. Berger l 4 2042. Eberus 6ſ 19 23. Gerth 10 8 1224. Gotſch 1 8 19 25. Günther 1 8 206. Harniſch sen. 7141 71207. Harniſch jun. 10 71 m 188. Knauf 1 71 209. Linke 1 8 19 210. Schmidt 8Löbejün.

1. Berg S 9 6 182. Fauſt 1 6 a 18Z. Göſchke 1 6 4 204. Hädicke 1 6 1205. Hudemann 816. Laue 1 41 m 207. Rebentiſch 190 e8. Tümmler, Fr. 10 6 199. Tümmler, Carl 1 61. 5 1910. Weiland 1 6 120
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2) Die verehelichte Henriette Lennig, geb. Heinrich, und die

unverehelichte Pauline Jhme und Friederike Bander mann aus Halle
waren angeklagt, im Herbſt v. J. vom Felde mehrere Körbe Kartoffeln

am 28. März 1850. entwendet zu haben. Sie leugneten den Diebſtahl und brauchten die ge
a. wöhnliche Ausflucht der Diebe, die entwendeten Gegenſtände gefunden zuAbgeurtelt wurden vier Fälle: haben. Jndeß wurden ſie überführt und wegen Diebſtahls unter erſchwe

1) Der Koſſath Gottlob Bartel aus Teutſchenthal ſeit der renden Umſtänden: die Jhme, bereits einmal wegen Diebſtahl beſtraft,
Errungenſchaft des freien Jagdrechts auf ſeinem Grund und Boden an zu 14tägigem, die beiden Andern zu Stägigem Gefängniß verurtheilt.
ſcheinend ein eifriger Jäger kam am 15. December v. J. mit einem ge 3) Der Metsggergeſelle Friedrich Klee aus Geiſa hatte ſich am 16.
ladenen Gewehr von ſeinem Felde her nach Hauſe und rief den etwa 40 März d. J. in der Geſellenherberge der Anforderung eines hieſigen Poli

Dorfeinwohners, mit denen er ſchon früher wegen Ausübung der Jagd im angetrunkenen Zuſtande widerſetzt und dabei dem Beamten ins Geſicht
Mißhelligkeiten gehabt haben mag, zu: Nun werdet Jhr keine Rebhüh ſchlagen. Nur mit Mühe und durch den Vorhalt der anweſenden Mit
ner mehr fangen!“ Einer der Leute entgegnete ihm ſpottend: „Sehn geſellen, der Gewerkſchaft keine Schande zu machen wurde er endlich
für ein's!““ Bartel gerieth dadurch in Wuth, ſchrie „Hunde, ich ſchieß vermocht dem Polizeibeamten zu folgen. Die Staatsanwaltſchaft erhob
Euch todt!“ zielte mit dem Gewehr nach den Leuten in der Scheune, und auf Grund jenes Vorfalles Anklage gegen ihn wegen thätlicher Widerſetz
ſchoß daſſelbe wirklich los, ſo daß die Leute, welche noch vor dem Schuß lichkeit gegen Abgeordnete der Obrigkeit, ſo wie wegen Beleidigung eines
erſchrocken hinter die Wand der Scheune getreten waren, die Schrotkör- Beamten im Dienſt und beantragte für beide Vergehen eine viermonatli
ner pfeifen und an die Wand prallen hörten. Als der Dienſtherr der e Zuchthausſtrafe. Die Richter erachteten den Angeklagten nur des er
Leute darauf dem Bartel nacheilte, um ihm das Gewehr fortzunehmen, ſten Vergehens ſchuldig indem ſie annahmen, daß darin das zweite auf
lief dieſer in ſein Haus, kehrte aber ſogleich mit einer Flinte und einem gehe und verhängten, mit Rückficht auf vorhandene Milderungsgründe,
Piſtol zurück und legte letzteres mit dem Bemerken, daß eine Kugel darin und weil Angeklagter ſich bisher untadelhaft geführt hatte, nur eine zwei
ſei, auf den ihm nachgeeilten Dienſtherrn der Leute an, rufend: „Kreppi monatliche Gefängnißſtrafe.
ren müßt Jhr doch!“ Letzterer zog ſich darauf zurück. 4) Der hieſige Handarbeiter Andreas Ernſt Beßler, bereits mehr

Die Staatsanwaltſchaft führte aus, daß die Drohung des Bartel: fach wegen Diebſtahls, einmal wegen Bettelns beſtraft, hat geſtändlich
„„Hunde, ich ſchieß Euch todt!“ nur als ein Ausbruch roher Wuth und im Februar d. J. wieder gebettelt und war deshalb in Anklageſtand ver
nicht ernſtlich gemeint zu betrachten, wohl aber die Abſicht anzunehmen ſetzt. Er wendete ein, daß er Armenunterſtützungen nicht erhalte und,
ſei, daß er die Leute in der Scheune habe verwunde Z wollen, und bean weil er in Folge eines Armbruchs eine gelähmte linke Hand habe, ohne
tragte, Bartel wegen verſuchter ſchwerer Körperverletzung und zugleich, zu betteln, ſich nicht ernähren könne. Der Gerichtshof wurde durch den
auf Grund der ſpätern Drohung mit dem Piſtol, wegen gefährlicher Oro- Augenſchein und die Angaben eines vernommenen Polizeibeamten von der
hungen mit neun Mongt Zuchthaus zu beſtrafen. Der Gerichtshof trat Richtigkeit der Anführungen des Angeklagten überzeugt und ſprach des
dieſer Deduction bei, erkannte aber, in Anbetracht der möglicher Weiſe halb, da geſetzlich nur das muthwillige Betteln verboten iſt, ſolches
tödtlichen Folgen, welche der fragliche Schuß hätte haben können, auf ein aber bei den vorliegenden Umſtänden nicht angenommen werden konnte,

Königl. Kreis- Gericht zu Halle
Oeffentliche Sitzung der 3. Deputation für Verbrechen

Jahr Zuchthaus. das Nichtſchuldig aus.

Be Böllberg. Sämerei-Verkauf.Bekanntmachungen. Den 7. u. 8. d. M., als Sonn und Neuen, echten Möhrenſaamen, rothen

v Montag, ſo wie künftig alle Sonn undThüringiſche Eiſenbahn Jehiege, Geſellſchaftstag, wozu freund
Wehen anten S Werden die ich cnlate Junge- ſiäher Pafſe

1) in Naumburg,
2) in Apolda,
3) in Weimar,

pachtlos.

u deren andberweitiger Verpachtung Tauf T Jahre ereſſen wir eine Sub Ein Burſche kann ſofort in die Lehre
miſſion, und fordern Pachtluſtige auf, ihre treten beim Schneidermeiſter Schirmer,
Gebote verſiegelt und mit der Aufſchrift: Rittergaſſe Nr. 631.

„Offerte auf die Pachtung der Reſtau: e unration in Lokal-Veränderung.bis ſpäteſtens zum 15. Mai d. J. bei uns Meinen geehrten Kunden die ergebene
einzureichen. Nachgebote werden nicht be Anzeige, daß ich von jetzt ab nicht mehr
rückſichtigt. gr. Ulrichsſtraße Nr. 4, ſondern gr. Stein

Die Pachtbedingungen liegen in unſe- ſtraße Nr. 160 wohne. a
rem Hauptbüreau hier zur Einſicht bereit Halle, den 6. April 1850.
und können in Abſchrift gegen Erlegung A. Schneider,
von 15 h von demſelben bezogen werden. Herren und DamenSchuhmacher,

Erfurt, den 1. April 1850.
Die Direction Eingetretener Umſtände halber ſteht ein

der Thüringiſchen Eiſenbahngeſellſchaft. bequem eingerichtetes Logis von 2 Stu-

2 ben Kammer, Küche nebſt Zubehör, und9000 ſichere Hypothek ſucht o 1 kleinen Logis mit Moöbel von jetzt ab
fort zu cediren Röſer in Aſendorf. zu vermiethen. Gr. Ulrichsſtr. Nr. 20.

ſich melden bei den Gemeinden Zabitz und

Oeſte.

ſ

Gebauerſche Buchdruckerei in Halle.

Ein geübter Maulwurfsfaänger kann

und gelben, bei

Ernſt Voigt, gr. Klausſtr. Nr. 892.

Ein thätiger, am liebſten lediger Kauf-
mann kann ſich bei einem Materialgeſchäft,
verbunden mit Nebenzweig, mit weniger
Einlage betheiligen. Offerten A. L. poste
restante franco Halle.

Meine Wohnung iſt jetzt kleiner Schlamm
Nr. 972. Auch kann bei mir ein Burſche
in die Lehre treten.

G. Nicolaus, Schneidermeiſter.

Brauerei- Verpachtung.
Die Brauerei des Ritterguts Beeſen

iſt ſofort aus freier Hand zu verpachten.
Das Nähere auf dem Gute. W. Sander.

KorbmacherHolz und Weidenbandſtocke
ſind ebendaſelbſt zu haben. W. Sander.

Eine neumilchende Kuh mit dem Kal-
be ſteht zu verkaufen beim Gutsbeſitzer
Schmidt in Weſtewitz,
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